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WIEDER IN EINER BANK. Seine Erfahrungen 
als Bankchef der CA kommen Androsch bei 
seiner jüngsten Beteiligung auch zugute. 

dort mit einem zweistelligen Euro-Millio-
nenbetrag eine nach ihm benannte ge-
meinnützige Stiftung eingerichtet.  Das 
Feiern lässt sich nicht ganz verhindern", 
sagt der Jubilar etwas kokett. Denn er 
genießt die Huldigungen auch. Nach dem 
jähen Ende seiner Politlaufbahn und sei-
ner Karriere als Bankmanager ist ihm sein 
Erfolg als Unternehmer umso wichtiger. 

So selbstverständlich war Androschs 
drittes Durchstarten nicht. Erst mit 56 
Jahren beteiligte er sich an seinem - mit 
Ausnahme der Steuerberatungskanzlei 
Consultatio - ersten Unternehmen. Seine 
exzellenten Beziehungen kamen ihm 
natürlich zupass. Aber der studierte Öko-
nom bewies auch eine gute Nase. Schein-
bar ohne großen Plan kaufte er, was er 
kriegen - und finanzieren - konnte. Heu-
te zählt das Firmenkonglomerat, an dem 
der rote Magnat Anteile hält, über 10.000 
Mitarbeiter und 1,3 Milliarden Euro 
Umsatz. Im Vergleich zu einem anderen 
Jungstar als Finanzminister, Karl-Heinz 
Grasser, spricht die unternehmerische 
Performance eindeutig für Androsch. 

Ob 
sich ein Herzenswunsch 

von Hannes Androsch zu 
seinem 70. Geburtstag er-

füllt, ist noch offen. Er 
würde zu dem  Runden" 

gerne erstmals seine Familie - Ehefrau 
Brigitte und zwei erwachsene Töchter -

mit Sohn Gregor, 11, und dessen Mutter 
an einem Tisch versammeln. Doch die 
Begeisterung dürfte sich in Grenzen 
halten.  Die Hoffnung lebt noch", sagt 
Androsch nachdenklich und klingt nicht 
sehr optimistisch dabei. 

Ansonsten wirkt er, braungebrannt 
vom Skifahren am Arlberg, energie-
geladen wie selten in letzter Zeit. Sein 
Terminkalender ist voll. Beim Leiter-
plattenhersteller AT&S steht der Jahres-
abschluss an. Beim Flugzeugzulieferer 
FACC muss eine Kapitalerhöhung vor-
bereitet werden. Bei der Bawag ist sein 
Rat für die Restrukturierung der Bank 
gefragt. Zwischendurch kümmert sich 
Androsch darum, dass im Forschungs-
zentrum Seibersdorf, wo er dem Auf-
sichtsrat vorsitzt, dem scheidenden. Ge-
schäftsführer Hans Rinnhofer ein würdi-
ger Abschied bereitet wird - inklusive 
Feier mit den Betriebsräten. 

Androsch arbeitet auch an seiner 
Autobiografie mit dem Titel  Hoch-
schaubahn", die eigentlich im April hätte 
erscheinen sollen. Er muss sich aber mit 
seinem Ghostwriter und weiteren Helfern 
durch so viel Material wühlen, dass sich 
das Buch zumindest bis Herbst verzögern 
wird. Und schließlich findet der einstige 
Finanzminister auch noch Zeit für kon-
tinuierliche Kommentare zur aktuellen 
Politik - international wie national. Der 
hiesigen Koalitionsregierung wirft er vor, 
sich  auf Seitenblicke-Events zu flüch-
ten" und  die komplexen Themen nicht 
anzugehen". Die Vermögens zuwachs-
steuer hält er für  blanken Unsinn". 

HOCHSCHAUBAHN. Sein Investment bei Wett-
anbieter bwin war für den Industriellen von An-
fang an wie eine Fahrt auf der Hochschaubahn. 

Gute Investments trotz der jüngsten 
Verluste an den Börsen. Der turbulente 
Werdegang des SPÖ-Mannes ist oft be-
schrieben worden. 1970, damals 32 Jahre 
alt, wird Androsch Finanzminister, später 
Vizekanzler und Kronprinz von Bruno 
Kreisky. Es kommt immer häufiger zu 
Reibereien mit dem politischen Zieh-
vater. 1981 scheidet Androsch wegen 
einer Affäre um seine Wiener Villa aus 
der Regierung aus. Er wird roter General 
der schwarzen CA. Nach einer Verurtei-
lung wegen falscher Zeugenaussage in 
einem U-Ausschuss tritt er 1988 zurück. 
1991 folgt auch eine rechtskräftige Ver-
urteilung wegen Steuerhinterziehung. 
1994 steigt Androsch bei der damals ver-
staatlichten AT&S ein. Einer der Partner 
ist Willi Dörflinger, mit dem er bis heute 
fast alle seine Deals macht. Das Geld 
kommt von Ludwig Scharinger, dem 
Boss von Raiffeisen Oberösterreich. 6,5 
Millionen Euro beträgt der Kaufpreis, 
heute ist AT&S rund 40-mal so viel wert -

trotz einer Halbierung des Aktienkurses. 
Hannes Androsch kann mit der Ent-

wicklung seiner Investments insgesamt 
zufrieden sein, obwohl die letzten Mo-
nate nicht erfreulich verliefen und er aus-
gerechnet zum 70er gleich mit mehreren 
Problemfällen konfrontiert ist. Der Ab-
sturz der Weltbörsen hat auch AT&S 
schlimm erwischt. Trotz eines gerade ab-
geschlossenen Rekordjahres fiel der Wert 
der 21,5-Prozent-Beteiligung Androschs 
um fast 50 Prozent auf knappe 60 Millio-
nen Euro. 

Fest im Palais Liechtenstein, privates 
Dinner beim Kanzler. Zu seinem 70er am 
18. April ist der sozialdemokratische Mul-
timillionär präsent wie eh und je. Viele, 
die in diesem Land Rang und Namen 
haben, ladt er an diesem Tag zu einem 
Fest ins Palais Liechtenstein. Kanzler 
Gusenbauer, den Androsch oft auch hef-
tig kritisiert, bittet ihn zu einem privaten 
Dinner, Bundespräsident Fischer in seine 
Residenz in Mürzsteg. Der Kanzler streut 
seinem Parteigenossen auch Rosen: 
 Hannes Androsch war eine der zentralen 
Personen in der österreichischen Politik 
und ist heute noch einer der erfolgreichs-
ten Unternehmer dieses Landes." 

Die Akademie der Wissenschaften ehrt 
ihren Gönner am 16. April. Androsch hat 
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IM KREISE DER FAMILIE. Zu seinem Geburtstag wünscht sich Androsch eine Komplettvereinigung seiner 
Familie inklusive des unehelichen Sohnes Gregor und dessen Mutter - wohl vergeblich. 

Phase scheint überwunden. Doch es wird 
noch eine Weile dauern, bis sich bwin 
wieder ganz erfangen hat. Und Androsch 
wird noch oft gegen  die heuchlerischen 
staatlichen Finanzmonopole" wettern und 
seine Kontakte spielen lassen müssen, 
bis die EU-Kommission vielleicht eines 
Tages echten Wettbewerb zulässt. Der 
Aufsichtsratschef und Hauptaktionär 
zeigt sich dennoch zuversichtlich, was 
das Potenzial von bwin betrifft:  Weil wir 
die Nummer eins in Europa und soft-
waremäßig am besten aufgestellt sind." 

  Seine knapp zehn Prozent an der 
Online-Company bwin repräsentieren 
aktuell rund 70 Millionen Euro. Vor dem 
Großangriff auf private Wettanbieter 
waren es noch 400 Millionen. Reich ist 
der frühere SPÖ-Hoffnungsträger den-
noch: Zwischen 250 und 300 Millionen 
bewegt sich sein Vermögen zurzeit. So 
ist etwa das eine Prozent an der Bawag, 
das der Eigentümer Cerberus ihm für 
die Hilfe bei der Übernahme zu Sonder-
konditionen überließ, zirka 30 Millionen 
wert. Ein weiteres halbes Prozent erhält 
Androsch in zwei Jahren. 

Über seine Privatstiftung ist die Fami-
lie samt vier Enkelkindern versorgt - auch 
der außereheliche Sohn Gregor, dessen 
Erziehung der Vater viel Zeit widmet. 
Um seine Firmen wolle er sich kümmern, 
solange er dazu in der Lage sei. Was 
danach passiert, könne er nicht dekretie-
ren, meint Androsch. Er könnte nur alles 
verkaufen und das Geld sicher anlegen. 
Was derzeit kein Thema ist Dass der Ex-
Vizekanzler seine Geschäfte trotz beacht-
lichen Alters immer noch fest im Griffhat, 
beweist eine Anekdote seines Anwalts 
Georg Riedl:  Wir waren bei einem Ter-
min, und Androsch machte den Eindruck, 
als würde er sanft entschlummern. Ich 
habe vergeblich versucht, ihn zu wecken. 
Auf einmal schaut er auf und stellt die 
in diesem Moment einzig richtige Frage. 
Unser Gegenüber war verblüfft." 

FACC-Verkauf abgeblasen. Feuerwehr 
muss Androsch auch beim Flugzeugzulie-
ferer FACC spielen, an dem er gemeinsam 
mit Raiffeisen Oberösterreich knapp 50 
Prozent der Anteile hält. Monatelang wur-
de bis vor kurzem versucht, die Firma zu 
verkaufen. Der Industrielle argumentierte, 
dass FACC zu klein sei, um die hohen Ent-
wicklungskostentragen zu können, und zu 
kapitalschwach für die Flugzeugbranche, 
wo man einen sehr langen Atem braucht. 
Dochkein Interessent wollte den Mindest-
kaufpreis, den sich die Gesellschafter vor-
stellten, bezahlen: hundert Millionen Euro, 
netto, nach Abzug der Schulden. 

Der Plan zur Veräußerung wurde daher 
jetzt abgeblasen, wie Androsch offiziell 
bestätigt. Die Salinen AG pumpt stattdes-
sen nochmals zehn Millionen Euro via Ka-
pitalerhöhung in die FACC.  Wir sanieren 
jetzt selbst. Und dann sehen wir weiter." 
Was bedeutet: Dann wird ein zweiter Ver-
kaufsversuch gestartet. Trotz der laufen-
den Verluste, die Androsch einräumt, hält 
er das Unternehmen für sanierbar. Der Ski-
produzent Fischer kann bei der Kapital-
erhöhung nicht mitziehen. Der muss we-
gen seiner klammen Finanzen siehe Story 

bwin hat wieder Potenzial. Diese Fähig-
keit wird ihm auch bei bwin zugute kom-
men. Die Wettfirma sieht sich zwar nicht 
mehr wie noch vor einem Jahr in ihrer 
Existenz bedroht. Damals stand im Raum, 
dass zahlreiche Staaten private Online-
Wettanbieter schlicht verbieten. Diese 
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UMSTRITTEN. Wegen der Affäre um seine Villa 
in Wien schied Androsch aus der Regierung aus. 

FORMAT: In die Poli-
tik werden Sie nicht 
mehr zurückkehren... 

Androsch: Das glaubt 
man mir mittlerweile. 

FORMAT: Ihre Firmen laufen ebenfalls. 
Setzen Sie sich mit 70 noch Ziele? 

Androsch: Aufgaben gibt es immer. 
Seibersdorf ist eine schwierige Sanierung 
Androsch ist Aufsichtsratspräsident des 
Forschungszentrums; Arm., die ich auch 
als Beitrag für die Allgemeinheit verste-
he. Das galt auch für die Staatsvertrags-
ausstellung. Wenn sich firmenmäßig was 
ergibt, werde ich mir das auch anschauen. 

FORMAT: Wären Sie 1981 eigentlich 
lieber in der Politik geblieben? 

Androsch: Nein. Ich wollte ursprüng-
lich nicht in die Politik, und ich wollte 
nie Kanzler werden - auch wenn mir das 
viele nicht glaubten. Mit meinen wirt-
schaftsliberalen Vorstellungen hätte ich   

 Ich wollte ursprünglich 
nicht in die Politik - und 
nie Kanzler werden." 

FORMAT: Herr Dr. Androsch, Sie schau-
en entspannt aus. 

Androsch: Ich bin es auch. Ich war Ski 
fahren in Lech. 

FORMAT: Und haben Energie getankt 
für die ganzen Feiern zu Ihrem bevor-
stehenden 70er? 

Androsch: So ist es. 
FORMAT: Werden Sie ein Fest geben? 
Androsch: Das lässt sich wohl nicht 

ganz verhindern. Ich werde familiär im 
Palais Liechtenstein feiern. 

FORMAT: Familiär? Und dazu brauchen 
Sie ein ganzes Palais ? 

Androsch: Na ja, 
familiär ist nicht der 
ganz richtige Aus-
druck: Es kommen 
auch Freunde und Bekannte, die mich auf 
unterschiedlichen Wegen begleitet haben. 

FORMAT: Und welche offiziellen Ehrun-
gen werden stattfinden ? 

Androsch: Die Partei und der Wiener 
Wirtschaftsklub machen ein Symposion. 
Der Bundespräsident lädt nach Mürzsteg 
ein, beim Kanzler bin ich zum Essen ge-
laden. Die Akademie der Wissenschaften 
plant eine eigene Veranstaltung. 

FORMAT: Ihre Autobiografie wird zu 
diesen Anlässen aber nicht fertig ? 

Androsch: Die erscheint nicht vor 
Herbst. Es ist enorm viel Material vorhan-
den, auch sehr interessante Dokumente. 

FORMAT: Sie schreiben in dem Buch 
hauptsächlich über sich? 

Seine  Opfer". Mit dem früheren 
Salinen-Chef Thomas Jozseffi, einst enger 
Vertrauter und Mitstreiter in der SPÖ, hat 
sich der Salzbaron mittlerweile überwor-
fen. Dieser ist Androsch aber nicht gram: 
 Unsere Wege haben sich beruflich eben 
getrennt. Ich habe von ihm jedenfalls sehr 
viel gelernt: wie man auf Leute zugeht, wie 
man zuhört und komplexe Sachverhalte 
auf den Punkt bringt." Auch einige andere 
 Opfer" hat Androschs Weg zum Top-
Unternehmer gefordert: So gab es auch 
mit Helmut Zoidl, einem Mitaktionär aus 
AT&S-Anfangstagen, massiven Streit. 
Und den ehemaligen Bank-Austria-Boss 
Gerhard Randa verfolgt Androsch sowieso 
mit biblischem Hass, seit dieser den Ver-
such, den Faserproduzenten Lenzing zu 
übernehmen, vereitelte:  Der Randa hat 
ja noch ganz andere Sauereien begangen. 
Er hat aus Eigennutz das halbe österreichi-
sche Bankwesen verschenkt." 

Zu seinen zahlreichen Geburtstags-
feiern werden - trotz allem - Hunderte 
Gratulanten erwartet. 

- ANDREAS LAMPL, ANGELIKA KRAMER 

Androsch: Erstens habe ich einige Hel-
fer. Zweitens werde ich - neben biogra-
fischen Elementen - vor allem jene Zeit, 
in der ich den größten Teil des Lebens 
beschriften habe, in die Erfolgsgeschich-
te Österreichs einordnen. Und ich mache 
mir Gedanken, wie wir diese Erfolge für 
die Kinder und Enkel erhalten können. 

FORMAT: Gibt es schon einen Buchtitel? 
AndroscU: Ja, der wird  Hochschau-

bahn" lauten. Ein doppeldeutiger Titel: 
Man hat die Übersicht, aber es geht auch 
auf und ab. 

BILANZ 
ALS UNTER-
NEHMER: 
 Leicht 
durchzogen, 
aber insge-
samt sehr 
zufrieden. 
Für nicht ganz 
14 Jahre 
könnte es 
schlechter 
sein." 

Seite 10 wohl auch seine Anteile abgeben. 
Laut Syndikats vertrag besitzen Androsch 
und Scharinger darauf ein Vorkaufsrecht, 
das sie vermutlich nutzen werden. 

Die Salinen selbst sind ebenfalls nicht 
gerade das sprichwörtliche Salz in der 
Suppe. Im letzten Geschäftsjahr setzte es 
bei 65 Millionen Euro Umsatz über sechs 
Millionen Verlust. Zwar hat die jüngste 
Expansion laut Androsch  einen Quanten-
sprung in der Kapazität" gebracht, die 
entsprechenden Erträge lassen aber noch 
auf sich warten: eine weitere Turnaround-
Aufgabe. 

Georg Riedi 
Androsch-Anwalt und Vertrauter 

Der Industrielle über die Zeit als Unternehmer, 
seine Politik-Schelte und die Feste zum Geburtstag. 

Androsch:  Habe nie 
etwas aus Raffgier gemacht" 

interview 
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HERREN BEI AT&S. Androsch mit Schwiegersohn 
Harald Sommerer I. und Partner Dörflinger. 

 Geld ist gedruckte 
Freiheit. Es macht 
unabhängig." 

FORMAT: Was sagen Sie Leuten, die 
meinen, ein Sozialdemokrat sollte nicht 
mit Sportwetten in Berührung kommen 
oder als Partner der Heuschrecke Cerbe-
rus beim Bawag-Kauf auftreten? 

Androsch: Wir haben in Österreich ge-
nerell mehr Unlerlasser als Unternehmer. 
Es bedarf aber der Leistung als Voraus-
setzung für Solidarität. Jene Solidarität, 
dass alle nichts haben, ist nicht mein Ziel. 
Wer sich über Heuschrecken empört, 
sollte sehen, dass die staatlichen deut-
schen Landesbanken in der aktuellen 
Finanzkrise den größten Mist gebaut 

haben. 
FORMAT: Trotzdem wird 

über einige Ihrer Aktivitä-
ten die Nase gerümpft. 

Androsch: Sogenannte 
Gutmenschen, die ständig die Nase rümp-
fen, aber selbst noch nie einen Zentner 
Getreide eingefabren haben, den man 
verteilen könnte, gibt es immer. 

FORMAT: Sie sind SPÖ-Mitglied. Wo 
ziehen Sie die Grenzen? 

Androsch: Es geht um das richtige Maß 
zwischen anarchistischer Abzockerei und 
einem System, in dem alles bürokratisch 
geregelt ist. Nach den neoliberalen Ex-
zessen der letzten 20 Jahre schlägt das 
Pendel jetzt wieder zurück. Wir dürfen es 
aber auch nicht übertreiben, um uns nicht 
selbst zu strangulieren. 

FORMAT: Hat der Unternehmer An-
drosch noch größere Deals vor? 

Androsch: Es kann sich etwas ergeben. 
Aber ich bin nicht auf der Pirsch. 

FORMAT: Ihre wertmäßig größte Betei-
ligung ist der Sportwettenanbieter bwin. 
Der kommt aber nicht recht vom Fleck. 

Androsch: Meine größte Beteiligung 
ist die AT&S. Im Übrigen kommt bwin 
im Zuge rechtlicher Klärungen operativ 
gut vom Fleck. Die staatlichen Finanz-
monopole werden nicht zu halten sein. 
Der Krieg ist zwar noch nicht gewonnen, 
kann aber nicht mehr verloren werden. 

FORMAT: Würden Sie aussteigen, wenn 
Sie könnten? 

Androsch: Es müsste mir jemand ein 
Vielfaches des aktuellen Kurses bieten, 
damit ich überhaupt nachdenken würde. 

FORMAT: Ihr Leiterplattenproduzent 
AT&S läuft operativ ganz gut... 

Androsch: Ich mache mir auch keine 
Sorgen, obwohl der Aktienkurs das eben 
abgeschlossene Rekordjahr keineswegs 
widerspiegelt. Das ändert sich wieder, 
auch wenn sich die Börsen nicht so 
schnell erholen werden - und Österreich 
die Situation durch industriefeindliche 
Maßnahmen und eine dilettantische 
Steuerpolitik noch verschärft. 

FORMAT: Sie meinen die Vermögens-
zuwachssteuer? 

Androsch: Auch diese. Es sind Leute 
am Werk, die von Steuern nichts verste-
hen. Wir sind zurzeit mit einer Epidemie 
von Steuererfindungsplänen konfrontiert, 
obwohl es notwendig wäre, endlich 
Schritte zur Milderung der überzogenen 
Progression einzuleiten. 

FORMAT: Als Sozialdemokrat dürften Sie 
die Besteuerung von Vermögensgewinnen 
aber nicht rundweg ablehnen... 

Androsch: In Form der Spekulations-
steuer gibt es diese schon. Und dann 
müssen von einem Vermögenszuwachs 
zumindest die Inflation und - gerade in 
der momentanen Situation der Börsen -

Verluste abgezogen werden. Wenn es 
dann auch noch zahlreiche Ausnahmen 
gibt, wird eine solche Steuer schlichtweg 

  als der ich 
dann auch geworden wäre, Schwierig-
keiten bekommen. Ich wollte eigentlich 
in die Notenbank. Das hat den Kreisky 
und einige andere fürchterlich gemagerlt. 
Und es war auch naiv von mir, das so 
deutlich zu sagen. 

FORMAT: Nach Ihrem unfreiwilligen 
Abgang als CA-General sind Sie 1988 
aber eher notgedrungen Unternehmer 
geworden. 

Androsch: Nachdem ich als freiberuf-
licher Wirtschaftsprüfer begonnen hatte, 
war das ein Zurück zu den Wurzeln. 
Ich war als internationaler 
Berater tätig. Daraus ha-
ben sich schließlich die 
Firmenbeteiligungen er-
geben. 

FORMAT: Wollten Sie endlich richtig 
verdienen oder sich der Weit beweisen? 

Androsch: Weder noch. Ich wollte 
immer etwas gestalten. Dass sich daraus 
ein gewisser Wohlstand entwickelt hat, 
mit diesem Unglück kann ich leben. 

FORMAT: Geld war nicht die Triebfeder 
für den einstigen Leider-nein-Mülionär? 

Androsch: Um mit Dostojewski zu 
sprechen: Geld ist gedruckte Freiheit. 
Es macht unabhängig. Aber Geld kann 
man nicht essen, wie schon der Häuptling 
Seattle vermerkt hat. Ich habe nie etwas 
aus Habsucht oder Raffgier gemacht. 
Natürlich bin ich froh, für die 
Familie und die Nachfahren 
vorgesorgt zu haben. Ich kann 
ihnen aber nur aufs Pferd helfen. 
Reiten müssen sie selbst. 

FORMAT: Die Absicherung der 
Familie ist in Ihrer Privatstif-
tung geregelt? 

Androsch: Größtenteils. Die 
Stiftung stellt sicher, dass mög-
liche Eifersüchteleien und Erb-
streitigkeiten das Geschaffene 
nicht leicht zerstören können. 

FORMAT: Das Firmenkonglo-
merat ist über Ihren Tod hinaus 
abgesichert? 

Androsch; Ja, aber unterneh-
merisch wird es bei Stiftungen 
zunehmend Probleme geben, 
weil niemand dekretieren kann, 
wie sie weitergeführt werden. 
Wie man das lösen kann, weiß 
ich auch noch nicht. Alles zu 
verkaufen und das Geld sicher 
anzulegen ist keine unternehme-
rische Perspektive. 

UNZUFRIEDEN MIT DER REGIERUNG 
VON KANZLER GUSENBAUER.  Man 

flüchtet sich von einem Seitenblicke-
Event zum nächsten." 
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Androsch: Sehr gut. Anfangs war das 
eher ein Hobby. Inzwischen steht fest, 
dass es auch ein Geschäft wird. 

FORMAT: Haben Sie in diesem Bereich 
noch mehr vor? 

Androsch: Sicher keine Kette. So ein 
Hotel ist keine Schlecker-Filiale, die 
beliebig vermehrt werden können. Aber 
wir denken an ein Gesundheitshotel mit 
Schwerpunkt Salz in Bad Aussee. 

FORMAT: Ihre Unternehmensgruppe 
sieht ein bisserl wie ein Fleckerlteppich 
aus. Bleibt das so, oder werden Sie noch 
da und dort bereinigen? 

Androsch: Um das Risiko zu streuen, 
ist es langfristig besser, die Äpfel auf 
mehrere Korbe zu verteilen. In diesem 
Zusammenhang empfiehlt es sich, von 
Warren Büffet zu lernen. 

FORMAT: Wie sieht das Resümee Ihrer 
Industriellenkarriere zum 70er aus? 

Androsch: Leicht durchzogen, aber ins-
gesamt bin ich sehr zufrieden. Die Unter-
nehmen, an denen ich beteiligt bin, ha-
ben über 10.000 Mitarbeiter und 1,3 Mil-
liarden Euro Umsatz. Für nicht ganz 14 
Jahre könnte das Ergebnis schlechter sein. 

INTERVIEW: ANDREAS LAMPL 

FORMAT: Gilt das vor allem für den 
Bundeskanzler? 

Androsch: Das gilt für alle. Niemand in-
teressiert sich für komplexe Zusammen-
hänge. Wir wollen erneuerbare Energie, 
bauen aber weder die Wasserkraft aus 
noch verbessern wir die Stromleitungen. 
Die Nahrungsmittel werden durch den 
Schwachsinn Biodiesel verteuert. 

FORMAT: Wie wird sich aus Ihrer Sicht 
die Konjunktur in Österreich entwickeln? 

Androsch: Das heurige und das nächste 
Jahr werden schwierig. Wenn wir Glück 
haben, kommen wir mit einem blauen 
Auge davon. Eine der Fragen ist, wann 
die Amerikaner begreifen, dass der 
schwache Dollar ein Schuss ins Knie ist. 

FORMAT: Noch einmal zurück zu Ihren 
Beteiligungen. Wie fühlt sich das an, 
wenn deren Wert - etwa bei bwin und 
AT&S - schon einmal um Hunderte Mil-
lionen höher lag als im Moment? 

Androsch: Glückshormone werden des-
wegen sicher keine ausgeschüttet. Aber 
es ist mehr ein emotionales als ein reales 
Problem, da ich nicht verkaufen muss. 

FORMAT: Wie läuft eigentlich Ihr Ge-
sundheitshotel VIVA am Wörthersee? 

HOTEL AM WORTHERSEE. .Anfangs ein Hobby, 
aber es wird auch ein Geschäft werden." 

nichts bringen. Dann kostet die Suppe 
mehr als das Fleisch. 

FORMAT: Wie sieht Ihr Befund der bis-
herigen Arbeit der Koalition aus? 

Androsch: Die Altiasten sind in keiner 
Weise behoben: siehe Gesundheitssystem, 
Pflege, Bildungsmisere. Nicht einmal ein 
öffentliches Rauchverbot, das es anders-
wo längst gibt, bringt man zustande. Man 
flüchtet sich von einem Seitenblicke-
Event zum nächsten - und zwar in einer 
balancierten Selbstsicherheit von unbe-
grenzter Trivialität, um mit Hofmanns-
thal zu sprechen. 
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In FORMAT: Zwei 
Grenzgänger zwischen 
Politik und Wirtschaft 

Kaum zu glauben, dass eines unserer 
beliebtesten Nachbarvölker kommen-
den Sonntag und Montag zum drit-

ten Mal Silvio Berlusconi zum Ministerprä-
sidenten wählen könnte - einen besonders 
offensichtlichen Geschäftemacher der 
eher üblen Art. Corinna Milborn und Peter 
Pelinka versuchen in der Coverstory zu 
erklären, warum es dazu kommen kann. 

Einem zweiten Grenzgänger zwischen 
Wirtschaft und Politik-freilich gänzlich 
anderer Art - widmen Angelika Kramer 
und ich ebenfalls eine ausführliche Story. 
Hannes Androsch feiert in der kommen-
den Woche seinen 70. Geburtstag -

begleitet von zahlreichen Festen und Ver-
anstaltungen. Wir führten zu diesem 
Anlass ein langes Interview, der Bericht 
dazu zieht ein Resümee über Androschs 
vor 14 Jahren gestartete Karriere als 
Unternehmer. Die kann sich trotz einiger 
Rückschläge sehen lassen. Allerdings ist 
Androsch jetzt, zu seinem Jubiläum, mit 
einigen Problemfällen in seinem Firmen-
konglomerat konfrontiert ab S. 30. 

den Deal durchleuchtet. Am 22. April 
muss Huber dem Aufsichtsrat Rede und 
Antwort stehen. Ebenfalls ein heißes 
Thema ist die finanzielle Schieflage der 
Fischer-Gruppe, der wir nachgegangen 
sind. Den letzten großen Skihersteller in 
österreichischer Hand plagen nicht nur im 
Kerngeschäft der Sportgeräte rote Zahlen. 
Auch andere Aktivitäten laufen schlecht. 
Es ist zu hoffen, dass nicht ein weiterer 
Player in dieser österreichischen Parade-
disziplin jetzt ausrutscht S. 10. 

Zu unserem Eetztwöchigen Anwalts-
ranking gibt es einen wesentlichen Nach-
trag: Unsere eigene Anwaltskanzlei Lan-
sky, Ganzger & Partner war darin nicht 
vertreten -weil wir nicht in den Geruch 
der  Eigenwerbung" kommen wollten.. 
Umso mehr dokumentieren wir jetzt-. Wir 
halten die insbesondere in SüdOsteuropa 
und in Medienfragen extrem erfolgreiche 
Kanzlei weiter für eine der allerbesten. 

Staub aufgewirbelt hat die letztwöchige 
Story über den Versuch der Telekom Aus-
tria, überzählige Beamte in eine Arbeits-
agentur auszulagern, die auch der Staat 
mitfinanziert. Der Telekom-Plan war tage-
lang eines der beherrschenden Themen 
in der Wirtschaftsberichterstattung der 
Medien. Finanzminister Molterer reagierte 
eher unwirsch. Trotzdem wird die Regie-
rung das Problem lösen müssen. 

Exklusive News können wir auch dies-
mal wieder von der ÖBB-Front liefern. Kol-
legen Ashwien Sankholkar ist es gelungen, 
den genauen Inhait des geheimnisumwit-
terten Gutachtens über ein privates Immo-
biliengeschäft von Bahn-General Martin 
Huber zu recherchieren S. 36, Eine vom 
OB B-Aufsichtsrat beauftragte Anwältin hat 

MIT FORMAT: 
Die Anwälte Gerald 
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